
Der Weg zum  
„State of the Art“-Berichtswesen 20 Years

Man sollte sich zuerst über das „Was?“ und „Warum?“ 
Gedanken machen und nicht sofort bei „Wie?“ sein. Beim 
„Wie?“ ist man meistens schon auf der technischen Ebene. 

Handlungsfelder für 
ein „State of the Art“-

Berichtswesen

§ Die Anwendungen sind benutzerfreundlich 
hinsichtlich Navigation, Aktualität, Qualität etc.

§ Serviceorientiert an der Wertschöpfungskette 

§ Standardisiert das Reporting

§ Die benötigten Informationen werden IT 
unterstützt in der richtigen Form bereitgestellt und 
ohne großen manuellen Aufwand in den Prozessen 
weiterverarbeitet

§ Gestaltung der Systemlandschaft

§ Enterprise Data Warehouse Architektur

Technologie-Anwendungen Fachbereich-Prozesse

System- und Datenarchitektur Organisation

§ Eine Organisationseinheit (auch Stabsabteilung 
oder virtuelles Team), die zentral alle BI-Projekte 
begleitet (BI-Competency Centre) 

§ Die Einhaltung von Standards überwacht und 
durchgesetzt (Governance)
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Fundamentale Fragestellungen für die 
Gestaltung eines Berichtswesens 
1. Was will man erreichen? 

2. Warum soll das erreicht werden? 

3. Welcher Personenkreis ist betroffen? 

4. Welche betriebswirtschaftlichen Bereiche sind betroffen?

Wie kann der Bedarf erhoben werden?

Was ist der Fokus und wie soll der Bericht 
konsumiert werden?

Eine Berichtslösung sollte einen konkreten fachlichen Mehrwert 
bieten indem …
• die Informationen über das richtige Medium bereitgestellt werden
• die richtige Darstellungsform entsprechend der Zielgruppe im 
Vordergrund steht
• sie die erforderliche Anwenderfreundlichkeit bzw. die 
notwendigen Funktionen bereitstellt

Gibt es ein unternehmensweites einheitliches 
Verständnis über Visualisierung und 
Interpretation der Informationen? 

Mobile Devices Browser Microsoft Office Enterprise Portal
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AdHoc & OLAP

Anwenderfreundlichkeit und  Bedienbarkeit

Flexibilität und Funktionalität

Die Berichtslösung soll einen konkreten fachlichen Mehrwert bieten indem …
• die Informationen über das richtige Medium bereitgestellt werden
• die richtige Darstellungsform entsprechend der Zielgruppe im Vordergrund steht
• sie die erforderliche Anwenderfreundlichkeit bzw. die notwendigen Funktionen bereitstellt
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Bestimmung des richtigen Mediums und Berichtsfokus

Definition: Berichtswesen  
Ein B. […] umfasst alle Einrichtungen, Mittel und Maßnahmen 
eines Unternehmens […] zur Erarbeitung, Weiterleitung, 
Verarbeitung und Speicherung von Informationen über einen 
Betrieb und seine Umwelt in Form von Berichten.

Notwendige Komplexität kritisch hinterfragen —  
„Die Komplexität von heute wird unsere Herausforderung 
von morgen sein!“
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Welcher Personenkreis ist betroffen? 
Best Practice: Wer braucht was und wie? 

* Bestandteil einer Informationsbedarfsanalyse
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Die Informationsbedarfsanalyse
Wie erhebe ich den Bedarf an Berichten richtig? 

Angebotsorientiert Nachfrageorientiert Geschäftsprozessorientiert

§ Eine Unterscheidung, ob ein 
DWH ausschließlich 
analytischem Zweck oder zur 
Unterstützung von 
Geschäftsprozessen dient, ist 
oft nicht eindeutig zu treffen 

§ Es wird von einem rein 
analytischen Charakter des 
Data-Warehouse-Systems 
ausgegangen

Analyse der operativen 
Quellsystemen: über deren 
semantische und logische 
Schemata wird für den 
Endanwender der Informa-
tionsbedarf identifiziert

Mit unterschiedlichen 
Methoden und Techniken wird 
der Informationsbedarf des 
Endandwenders ermittelt.

Die einem Geschäftsprozess 
zugrunde liegenden 
Datenstrukturen werden 
identifiziert und anschließend 
im DW Datenschema 
umgesetzt.

§ Entscheidungsträger bzw. 
Endanwender können 
objektiv ihren 
Informationsbedarf nicht  
konkret artikulieren

§ Man hat Schwierigkeiten, die 
Anforderungen v.a. zu Beginn 
des Projektes zu definieren

§ Ansätze sind abstrakte 
Prozessbeschreibungen

§ Gefahr, durch Verfügbar-
machung unnötiger 
Informationen Ressourcen zu 
verschwenden

§ Keine enge Einbindung der 
Endbenutzer bei der 
Entwicklung der Lösung

§ Nicht Endbenutzer-spezifisch 
genug und daher ein Problem 
bei der späteren Akzeptanz 
der Lösung

Welche Daten werden benötigt?
Objektiver Informationsbedarf: 
Informationen, die für die Erfüllung der Aufgaben relevant sind

Subjektiver 
Informationsbedarf: 
Informationen, die der 
Entscheidungsträger als 
relevant für seine Arbeit 
erachtet

Pseudoversorgung: 
Informationen, die in keinem Zusammenhang mit seiner 
Tätigkeit stehen (Machtmittel  oder Sammeltrieb).

Objektiver Informationsbedarf
Informationen die für die Erfüllung 
der Aufgaben relevant sind

Subjektiver Informationsbedarf
Informationen die der Entscheidungsträger 
als relevant für seine Arbeit betrachtet

Pseudoversorgung
Informationen die in keinem Zusammenhang 
mit seiner Tätigkeit stehen
(Machtmittel  oder Sammeltrieb).

Pseudo-
versorgung

Objektiver 
Informationsbedarf

Definition:
“Informationsbedarf

Subjektiver Informationsbedarf
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Informationsbedarf: Welche Daten werden benötigt?
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